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Die IZES gGmbH
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Klimaschutz
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Das Kyoto-Protokoll

Ziel Industriestaaten: 
-5,2% gegenüber 1990
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… wurde in der EU 
einvernehmlich angenommen
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Leider sind die Ergebnisse 
ernüchternd! 
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Leider sind die Ergebnisse 
ernüchternd! 

1990- heute: 
+60%
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Minderung der Treibhausgase 

seit 1990 in D

1990- heute: 
-27%750
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Zwischenfazit Klimaschutz

 Das Kyoto-Protokoll war nie als Tiger gestartet, sondern 
eher als Wegweiser 

 Die quantitative Bilanz ist desaströs

 Gleichwohl wäre das Kyoto-Protokoll mit Bettvorleger
unzureichend charakterisiert, da in einzelnen Staaten 
durchaus weitreichende Prozesse ausgelöst wurden

 Die UN-Klimakonferenz in Paris wird diese Prozesse 
aller Voraussicht nach auf eine breitere Basis stellen 
und sowohl Impuls geben als auch Finanzierungsmög-
lichkeiten eröffnen

 Die Verkündung der Apokalypse ist zu streichen 
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Energiewende
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a) global
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Der globale Kompass: World 
Energy Outlook 2015
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EE-Status global in 2014
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Atomenergie: 404 GW
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Die Entwicklung der Windenergie
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Die Entwicklung der Photovoltaik
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Die Kostenrevolution bei der 
Photovoltaik
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uelle: IS

E
 2013



18 [Leprich, Freiburg, 27. November 2015]

b) EU
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Ziele der EU bis 2020 (2030)

Beschluss des Europäischen Rates im März 2007
Beschluss des Europäischen Rates im Oktober 2014

- 40% 27%

27%
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c) national
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Offizielle nationale Teilziele 2020 - 2050
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Notwendige CO2-Reduktionsbeiträge 
bis 2020 (Abschätzungen)
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Monitoring der Energiewende
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Zwischenfazit Energiewende

 Die Energiewende ist kein deutsches Phänomen, sondern ein 
globaler Trend

 Die Energiewende in D ist als Tiger mit der Zielmatrix des 
Energiekonzeptes im Herbst 2010 gestartet

 Die Energiewende ist nicht am Landen, schon gar nicht als 
Bettvorleger

 Die Energiewende erscheint unumkehrbar und ist dabei, das 
gesamte Energiesystem grundlegend zu verändern 
(„Systemtransformation“)

 Die Bereiche Effizienz und Verkehr sind die Stiefkinder der 
Energiewende; gleichwohl gibt es auch hier hoffnungsvolle 
technologische Ansätze (Brennstoffzelle; Elektromobilität)

 Es gibt weltweit keine Blaupause für die Energiewende, insofern 
sind noch viele Einzelfragen zu lösen
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Strommarkt
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Strom ist besonders wichtig!

Endenergie insgesamt Endenergie privater Haushalte

CO2-Emissionen nach AnwendungenPrimärenergie insgesamt
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Der Strom“markt“ ist tatsächlich ein 
komplexes Stromsystem
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a) Prüfstein Liberalisierung
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Tiger Liberalisierung
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Bettvorleger Liberalisierung
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Ventil Stromexporte
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Zwischenfazit Liberalisierung

 Herausragendes Ergebnis der Liberalisierung des 
bundesdeutschen Stromsektors ist das Erodieren der 
Macht der Energiekonzerne

 Hinzu kommt eine bislang nie da gewesene 
Transparenz

 Dem gegenüber steht die Stabilisierung der 
Braunkohlekraftwerke, v.a. durch den 
grenzüberschreitenden Stromhandel und den 
unwirksamen Emissionshandel

 Hinzu kommt die „Wegdefinition“ des Problems der 
Versorgungssicherheit 
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b) Prüfstein Regenerativwirtschaft
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Tiger Regenerativwirtschaft

27.10.2013 – rund 30 GW Wind und PV
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Bettvorleger Regenerativwirtschaft
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Wind-Onshore

erhebliche Vorzieheffekte 
angesichts der 

Verunsicherung ab 2017; 
Zielerreichung ab 2017 

sehr fraglich

Wind-Offshore

klarer Gewinner von EEG 2.0; 
Zielaufstockung für 2020 im 
Gespräch 

PV

klare Zielverfehlungen in 
2014 und 2015; Wirkung des 
„atmenden Deckels“ wohl 
nicht ausreichend

Bioenergie

klarer Verlierer von EEG 2.0; 
Bioenergie als Auslaufmodell 
in Deutschland

Regenerativwirtschaft nach EEG 2.0
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Zwischenfazit Regenerativwirtschaft

 Der Ausbau der dargebotsabhängigen erneuerbaren 
Energien Wind und PV in D ist eine große Erfolgsstory

 Dieser Ausbau hat das Stromsystem bereits 
fundamental verändert und zwingt zunehmend inflexible 
Großkraftwerke in die Knie

 Allerdings wurde mit der EEG-Novelle 2014 faktisch der 
weitere Ausbau der Bioenergie beendet, und es wurde 
zusätzliche Unsicherheit in den weiteren Ausbau von 
Wind und PV getragen

 Insgesamt hat eine mehrjährige Strompreis-Kampagne 
in der Politik deutliche Spuren hinterlassen – die 
Aufbruchstimmung wurde erheblich abgeschwächt
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c) Prüfstein Versorgungssicherheit
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Definitorik
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Aktuell: Versorgungssicherheit Netz

SAIDI = System Average 
Interruption Duration Index

Quelle: BNetzA 2014
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Versorgungssicherheit im 
Strommarktgesetz (1)

1. Wir vertrauen dem Markt: §1a - (1) Der Preis für Elektrizität bildet 
sich nach wettbewerblichen Grundsätzen frei am Markt. Die Höhe der 
Strompreise am Großhandelsmarkt wird regulatorisch nicht 
beschränkt.  Preisspitzentheorie
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Konkrete Inhalte des Weißbuches (2)

„Die Hosenträger zum Gürtel“
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Versorgungssicherheit im 
Strommarktgesetz (2)

2. So ganz vertrauen wir dem Markt aber denn doch nicht:

 §13a Stilllegung von Erzeugungsanlagen; Netzreserve; Die 
Netzreserve wird gebildet aus 1. vorläufig stillgelegten 
systemrelevanten Anlagen, 2. systemrelevanten Anlagen, bei denen 
eine vorläufige oder endgültige Stilllegung zu besorgen ist, und 3. 
neu zu errichtenden Anlagen. Ab dem Winterhalbjahr 2021/2022 
besteht ein Bedarf für bis zu zwei Gigawatt neu zu errichtende 
Erzeugungsanlagen.
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Versorgungssicherheit im 
Strommarktgesetz (3)

2. So ganz vertrauen wir dem Markt aber denn doch nicht: (Forts.)

 §13d Kapazitäts- und Klimareserve (für die Leistungserbringung 
ab dem Winterhalbjahr 2019/2020 eine Reserveleistung von [1,7] 
Gigawatt (Kapazitätsreserve), für die Leistungserbringung ab dem 
Winterhalbjahr 2016/ 2017 eine installierte Nettoleistung von [0,9] 
Gigawatt (Klimareserve)
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Braunkohle in die Klimareserve?
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Versorgungssicherheit im 
Strommarktgesetz (4)

2. So ganz vertrauen wir dem Markt aber denn doch nicht: (Forts.)
 § 51 Monitoring der Versorgungssicherheit: (3) Das Monitoring 

nach Absatz 1 betrifft im Bereich der Versorgung mit Elektrizität 
insbesondere 1. das heutige und künftige Verhältnis zwischen 
Angebot und Nachfrage auf den europäischen Strommärkten mit 
Auswirkungen auf das Gebiet der Bundesrepublik Deutschland als 
Teil des Elektrizitätsbinnenmarktes, 2. bestehende sowie in der 
Planung und im Bau befindliche Erzeugungskapazitäten unter 
Berücksichtigung von Erzeugungskapazitäten für die Netzreserve 
sowie die Kapazitäts- und Klimareserve, …
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Zwischenbilanz Entwurf 
Strommarktgesetz

• Angesichts von aktuell rund 60 GW Überkapazitäten in D plus 
benachbarten Ländern wäre die Einführung eines allgemeinen 
Kapazitätsmarktes verfehlt gewesen

• Das Vertrauen in den Markt wird durch die Verlängerung und 
Erweiterung der Netzreserve sowie durch die Einführung einer 
zusätzlichen Kapazitäts- und Klimareserve relativiert; das ist auch 
gut so

• Die Klimareserve eröffnet alten schmutzigen Braunkohlekraftwerken 
einen weiteren Zahlungsstrom; das ist absurd

• Die Möglichkeiten der Übertragungsnetzbetreiber als zentrale 
Akteure für die Sicherung der Versorgung werden erweitert und 
regulatorisch abgesichert; das ist folgerichtig und pragmatisch
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Zwischenfazit Strommarkt

 Es gibt nicht „den“ Strommarkt, sondern ein komplexes 
Stromsystem mit definierten Teilmärkten

 Der Tiger Liberalisierung hat den Sektor grundlegend verändert, 
die Vorteile überwiegen die Nachteile

 Der Tiger Regenerativwirtschaft verändert den Sektor erneut 
grundlegend; das wollen manche noch nicht richtig wahrhaben

 Der weitere Ausbau der Erneuerbaren ist das Schlüsselelement der 
weiteren Systemtransformation; er droht zum Bettvorleger zu 
werden, wenn die Politik weiter zugunsten der Kohle entscheidet

 Das Thema Versorgungssicherheit wurde in den letzten 3 Jahren 
zu Recht intensiv diskutiert; pragmatische Lösungen emanzipieren 
sich von der Liberalisierung als Ideologie 
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Ausblick: Wie soll es weitergehen?

 Der weitere Ausbau von Wind- und PV-Anlagen ist das 
Herzstück der Energiewende

 Ein geordneter und rascher Ausstieg aus der 
Braunkohleverstromung ist das wichtigste flankierende 
Element zum Ausbau der Erneuerbaren

 Eine stärkere Sektorkopplung erschließt auch den 
Wärme- und den Mobilitätssektor für Wind- und PV-
Strom; allerdings sollte die Zeitachse beachtet werden

 Klimaschutz, Energiewende, Strommarkt: Als Tiger 
gesprungen, als Bettvorleger gelandet? Das halbvolle 
Glas ist mitnichten leer!
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Institut für ZukunftsEnergieSysteme (IZES)

Altenkesselerstr. 17, Gebäude A1
66115 Saarbrücken
Tel. 0681 – 9762 840
Fax 0681 – 9762 850

email: leprich@izes.de
Homepage www.izes.de

Herzlichen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit !


